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K. Kühlem (Hrsg.): Carl Duisberg (1861–1935)

Das Interesse an Unternehmern hat in der Ge-
schichtswissenschaft in den vergangenen Jahren
spÃ¼rbar zugenommen. Im Gegensatz zu frÃ¼heren An-
sÃ¤tzen, die â hÃ¤ufig hagiographisch â den Unterneh-
mer gleichsam als Ã¶konomischen Genius betrachteten
oder ihn im Rahmen der BÃ¼rgertumsforschung auf
seine Funktion als WirtschaftsbÃ¼rger reduzierten, neh-
men neuere Betrachtungen eine umfassendere Perspek-
tive ein: Sie betten die Ã¶konomischen RationalitÃ¤t
der Akteure in politische und gesellschaftliche Prozesse
ein und beschreiben derart ein Wechselspiel zwischen
individuellen Handlungen und Ã¼bergeordneten Um-
weltbedingungen. Diese AnsÃ¤tze erlauben es, den Un-
ternehmer als Typus, der bislang vornehmlich die Un-
ternehmensgeschichte interessierte, auch stÃ¤rker in
anderen historischen ForschungszusammenhÃ¤ngen zu
berÃ¼cksichtigen. Die von Kordula KÃ¼hlem verant-
wortete Edition von Briefen des Chemie-Unternehmers
Carl Duisberg macht dies erneut deutlich.

In einer konzisen Einleitung schildert KÃ¼hlem
Duisbergs maÃgebliche Karrierestationen, fÃ¼hrt in
Problemfelder seines Wirkens innerhalb und auÃerhalb

des Unternehmens ein und verknÃ¼pft das individuel-
le Handeln mit wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und
politischen ZusammenhÃ¤ngen, ohne dabei freilich im
engeren Sinne biographische oder analytische Ziele zu
verfolgen. Carl Duisberg wuchs in kleinbÃ¼rgerlichen
VerhÃ¤ltnissen auf, doch nicht zuletzt der Ehrgeiz sei-
ner Mutter Wilhelmine ermÃ¶glichte ihm das Studium
der Chemie in GÃ¶ttingen und Jena. 1883 fand der frisch
promovierte Chemiker eine Anstellung bei den Farben-
fabriken Elberfeld, vorm. Friedr. Bayer & Co.; dort wur-
de er von Carl Rumpff protegiert, dem Schwiegersohn
des FirmengrÃ¼nders Friedrich Bayer. Rumpff prÃ¤gte
nicht nur den Berufsweg des jungen Chemikers, sondern
auch mittelbar sein Privatleben. 1888 heiratete Duisberg
Rumpffs Nichte Johanna âHansâ Seebohm und wurde
derart zum Mitglied der Inhaberfamilie des expandieren-
den Unternehmens. Ins Direktorium wurde er schlieÃ-
lich 1900 berufen, nachdem er zuvor die Reorganisation
des Laboratoriums und den Aufbau des neuen Chemie-
werks in Leverkusen konzipiert und verantwortet hatte;
1912 stieg Duisberg zum Generaldirektor des Unterneh-
mens auf. Bereits 1904 hatte Duisberg Gedanken zumZu-
sammenschluss deutscher Chemieunternehmen entwi-
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ckelt, die zunÃ¤chst nicht vollstÃ¤ndig umgesetzt wur-
den, aber schlieÃlich 1925 in der GrÃ¼ndung der I.G. Far-
benindustrie AGmÃ¼ndeten, deren erster Aufsichtsrats-
vorsitzender Duisberg wurde.

Im selben Jahr wÃ¤hlte ihn der Reichsverband der
deutschen Industrie zu seinem PrÃ¤sidenten; das Amt
hatte er bis 1931 inne. Es krÃ¶nte gewissermaÃen
Duisbergs verbandspolitische Laufbahn, die in den Ver-
bÃ¤nden der chemischen Industrie begonnen hatte, im
Hansa-Bund fortgefÃ¼hrt wurde und unter anderem das
Engagement in Kriegsgesellschaften wÃ¤hrend des Ers-
ten Weltkriegs, eine kurzzeitige Mitgliedschaft im Lever-
kusener Arbeiter- und Soldatenrat sowie Mandate in Re-
parationskommissionen und dem vorlÃ¤ufigen Reichs-
wirtschaftsrat einschloss. DarÃ¼ber hinaus widmete sich
Carl Duisberg nachdrÃ¼cklich der FÃ¶rderung der Wis-
senschaften und engagierte sich beispielsweise in der
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, der Notgemeinschaft der
Deutschen Wissenschaft, der Helmholtz-Gesellschaft,
der Wirtschaftshilfe der Deutschen Studentenschaft und
der Gesellschaft der Freunde und FÃ¶rderer der Rhei-
nischen Friedrich-Wilhelms-UniversitÃ¤t zu Bonn. FÃ¼r
seine TÃ¤tigkeiten wurde er mit zahlreichen Ehrendok-
torwÃ¼rden ausgezeichnet.

Allein das weitgefÃ¤cherte Spektrum seiner
TÃ¤tigkeiten in Wirtschaft, Wissenschaft und Politik
macht Duisberg zu einem bedeutenden Zeugen seiner
Zeit. Die zahlreichen Ã¶konomischen, gesellschaftlichen
und politischen StrukturbrÃ¼che im ersten Drittel des
20. Jahrhunderts erlebte er nicht nur, sondern gestaltete
sie zu einem Gutteil mit: den Ãbergang von der Monar-
chie zur Demokratie, verÃ¤nderte Arbeitsbeziehungen,
industrielle KriegsfÃ¼hrung, weltwirtschaftliche Struk-
turverschiebungen nach dem Ersten Weltkrieg, Inflation,
soziale Konflikte wÃ¤hrend der Weimarer Zeit und die
Weltwirtschaftskrise â um nur die wichtigsten zu nen-
nen.

Duisberg reflektierte diese Entwicklungen sehr ge-
nau und legte darÃ¼ber implizit wie explizit Zeugnis ab.
Sein Nachlass im Bayer-Archiv Leverkusen ist umfang-
reich, allein die zielgerichtet angelegte Autographen-
sammlung, aus der die meisten der edierten Dokumente
stammen, umfasst mehr als 20.000 (meist diktierte) Brie-
fe.Wenn nun âlediglichâ 259 Schreiben in die vorliegende
Edition aufgenommen wurden, deutet dies allenfalls auf
eine dokumentarische (und nachvollziehbare!) âUnvolls-
tÃ¤ndigkeitâ hin, nicht aber auf sachliche oder zeitliche
EinschrÃ¤nkungen. Die Briefe stammen aus dem Zeit-
raum von 1882 bis 1935, demTodesjahr Duisbergs. Sie de-

cken, soweit der Rezensent dies beurteilen kann, das ge-
samte Schaffensspektrum des Industriellen ab und zeigen
den individuellen Duisberg mit seinen Eigenheiten und
PrÃ¤ferenzen ebenso wie Duisberg als zeittypischen Re-
prÃ¤sentanten des GroÃbÃ¼rgertums, der Wissenschaft
und der Wirtschaft. Derart verknÃ¼pft die Edition ge-
konnt individuelle Perspektiven mit zeitgenÃ¶ssischen
Problemen und ihrer Rezeption.

Beispielsweise schrieb Duisberg am 4. August 1914
an den Chemieprofessor Ludwig Knorr, der Erste Welt-
krieg werde âfÃ¼rchterliche Opfer fordernâ, kritisierte
besonders die AuÃenpolitik und Haltung Englands und
erlÃ¤uterte anschlieÃend die (negativen) Folgen der Mo-
bilmachung fÃ¼r das Werk in Leverkusen: unterbroche-
ne Lieferbeziehungen, ArbeitskrÃ¤ftemangel, Auftrags-
rÃ¼ckgang und vieles mehr. Im persÃ¶nlichen Teil des
Briefes ging er darauf ein, wie seine Kinder die neue Si-
tuation wahrnahmen; so verpflichtete sich seine Toch-
ter Hildegard beim Roten Kreuz, nachdem ihr Verlobter
Hans Hasso von Veltheim eingezogen worden war. In
diesem Schreiben schlug Duisberg demnach den Bogen
von groÃen auÃenpolitischen Fragen der Zeit Ã¼ber die
Ã¶konomische Lage bis hin zu persÃ¶nlich-familiÃ¤ren
Angelegenheiten (S.Â 186ff.). Dieses Muster findet sich
in zahlreichen Briefen, auch in jenem, den Duisberg am
6. Oktober 1930 an seinen in den USA weilenden Sohn
Walther schrieb und in dem er auch Ã¼ber den Wahler-
folg der NSDAP vom September 1930 rÃ¤sonierte. Vie-
le âbÃ¼rgerliche Elemente, Professoren und Studentenâ
hÃ¤tten sich als Folge der Wirtschaftskrise radikalisiert.
Diese werde sich seiner Ansicht aber nach noch ver-
schlimmern; die nÃ¶tigen ArbeitsplÃ¤tze kÃ¶nnten nur
geschaffen werden, wenn Deutschland zur âIndividual-
wirtschaftâ zurÃ¼ckkehre statt den âStaatssozialismusâ
weiterzuverfolgen (S.Â 638â643).

Es ist hier nicht der Ort, die Vielfalt der Briefin-
halte ausfÃ¼hrlich darzulegen, doch der Industrielle
Duisberg beschrÃ¤nkte sich keineswegs auf rein un-
ternehmerische Sachfragen, sondern seine Darlegungen
dÃ¼rften zahlreichen geschichtswissenschaftlichen Teil-
disziplinen von Nutzen sein: der Politik- und Diplomatie-
, der Wirtschafts- und Unternehmens-, der Sozial- und
Kultur- sowie der Wissenschaftsgeschichte. Die sorg-
fÃ¤ltige Auswahl der Briefe verdient ebenso Lob wie die
gesamte Aufmachung der Edition, die alle AnsprÃ¼che
erfÃ¼llt, die an diese Textgattung zu stellen ist. Die Briefe
sind mit sachgerechten und weiterfÃ¼hrenden Anmer-
kungen etwa zu historischen Problemen, Personen oder
Eigenheiten der Ãberlieferung versehen und durch ein
Personen- und Institutionenregister erschlossen.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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